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Das jesuitische Intermezzo in Äthiopien

V ERENABöLL

Die Geschichte der theologischen Begegnung zwischen Äthiopien und den Je­
suiten ist eng mit der politischen Begegnung zwischen Äthiopien und Portugal
verknüpft.' Sowohl Äthiopien als auch Portugal suchten politische Verbündete
im Abgrenzungskampf gegen den immer stärker vordringenden Islam? Im 15.
Jahrhundert sandten beide Reiche Briefe und persönl iche Botschafter zur kon­
kreten Kontaktaufilahme.3 Der portugiesische König Joäo II. hatte ein besonde­
res Interesse daran, den Handel - vor allem den Gewürzhandel - Venedig zu
entziehen und auf Portugal zu übertragen . Er verband dieses Anliegen mit der
Suche nach dem legendären Reich des Priesters Johannes ." 1487 schickte er
Pedro de Covilham und Alphonso de Payva in geheimnisvoller Mission Ios.'

Diese Männcr wurden ausgesucht , da sie neben einer umfassenden Bildun g und kauf­
männischem Geschick des Arabischen mächti g waren, der lingua franca des Orients. König Joäo
gab ihnen einen Brief an den Priesterkönig und eine Weltkarte mit, in der sie das Reich des
Priesters Johannes und ihre Route - die der Gewürze - einzeichnen sollten. Vgl. V. DECASTRO
E ALMEIDA (Ed.), Les Grands Navigateurs et Colons portugais du XVe et du XVle siecles .
Chronique de Ruy de Pina. Fra Jo äo Alvares, Dami äo de Goes, Joäo de Barras, Garcia de

Vgl. die Geschichte der portugiesisch-äth iopischen Beziehungen bei C. CONTI ROSSINI,
»Portogallo ed Etiopia« in: R. Accademia d 'Italia: Relazioni storiche fra l 'Italia e il Portogallo
(Rom 1940) 323- 359.

2 Vgl. F.M. ROGERS, Thc Quest for Eastern Christians (Mi nneuopolis 1962) ; G. BESHAH
and M. WOLDE AREGAY, The Question of the Union ofthe Churches in Luso-Ethi opia Rela­
tions (1500-1 632) (Lisboa 1964); M. WOLDE AREGAY, »The Legacy 01' Jesuit Missionary Acti ­
vities in Ethiopia« in: G. HAll ElA. LANDElS.RuBENSON (Eds.), 771e Miss ionary Factor in
Ethiopia (Studien zur interkulturellen Geschichte des Christentums 110; Frankfurt 1998, 3 1­
56) ; V . BOLL, »Von der Freundschaft zur Feindschaft. Die äthiopisch-orthodo xe Kirche und die
portugiesischen Jesuiten in Äthiopien, 16. und 17. Jahrhundert« in: K. KOSCHORKE (Hg.),
»Chris ten und Gewürze« : Konfrontation und Interaktion kolonialer und indigener Christen­
tumsvarianten (G öttin gen 1998 , 43-58).

3 Erste Begegnungen hatten in Jerusa lem während der Kreuzfahrerzeit stattgefu nden . In Je­
rusa1em exist ierte ein äthiopisches Kloster, und jedes Jahr zu Ostern pilgerten Äthiopier zum
Grab Christi. Vgl. E. CERULLI. Etiopi in Palestina (Rome 1942/47); C. KRAUSE, Os Portugu e­
ses na A bisslnia (Lisboa 1915),31.

4 Vgl. U. KNEFELKAMI', Die Suche nach dem Reich des Priesterkönigs Johannes. Darge­
ste llt anhand von Reiseberi chten und anderen ethnographischen Quellen des 12.-17. Jahrhun­
derts (Gelsenkirchen 2 1986) sowie DERS., Europa auf der Suche nach dem Erzpriester Johun­
nes (Bamberg 1990). Nach den katalani schen Weltkarten aus dieser Zeit, die König Jo äo si­
cherlich bekannt waren , wird das Reich schon in Ostafrika geortet. Vgl. KRA USE, Portugueses
24.

5
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Pedro de Covi lham konnte in das Innere Äth iopiens vordringen und wurde von
König Eskender (1478-1494) an seinem Hof zwar herzlich empfangen, doch
durfte er Äthiopien nicht mehr verlassen." Königin Eleni , die anfangs stellver­
trete nd für ihren Sohn Lebna Dengel (1508-40) regier te, sandte einen Brief an
König Manuel 1. Die Portugiesen beschließen, eine weitere Gesandtschaft nach
Äth iopien zu schicken , um die Möglichkeit, den Handel zu monopolisieren,
auszukundschaften.7 Die Gesand tschaft, gelei tet von Rodrigo de Lima, erreicht
1520 Äthiopien. Sie treffen am Hof des Königs Lebna Dengel, der zwischen­
zeitlich die Regierungsgeschäfte von seiner Mutter Eleni übernommen hat, ih­
ren Landsman Pedro de Cov ilham, der sie in die äthiop ischen Verhältnisse ein­
führt. Rodrigo de Lima und seine Leute bleiben sieben Jahre in Äthiopien, ohne
jedoch ein Abkommen unterzeichen zu können. Doch auf -dem Geb iet der
Theologie kommt es zu einem konkre ten Austausc h.8 Der äth iopische König
und seine orthodoxen Kleriker führen intensive Gespräc he mit Francisco Alva­
rez, dem mitgereisten Kaplan der Portugiesen. Dank des ausführlichen Berich­
tes von Francisco Alvarez, der seine Zeit in Äthiopien schriftlich festhält, ist
uns diese Begegnung zwischen Äthiopien und Portuga l aus portugiesischer
Sicht gut dokumentiert." Alvarez Buch wurde rasch in mehrere europäische
Sprachen übersetzt.!" Die Gesandtschaft verläßt Äthiopien 1526, in Beg leitung
des gelehrten Mönchs Säga Zä' ab. Als Austausch für ihn bleibt Joäo Berm udez
in Äthiopien zurück.

In den nachfolgenden Jahren wird der Kontakt zwisc hen Äthiopien und Por­
tugal weiter gepflegt. Als die mili tärischen Ause inandersetz ungen in Äthiopien

Resend e, Castanheda (Paris 1934), 130. Alphonso de Payva erreichte Äthiopien, doch ist se in
weiteres Schicksal nicht nachweisbar.

6 Pedr o de Cov ilham heiratete eine adlige Äthiop ierin und lebte in der Nähe des könig li­
chen Hofes. Daß er als Aus länder zum äthiopi schen Hofstaat gehörte, war nicht ungewöhnlich ,
Gr iechen und Armenier waren dort ständig vertr eten .

7 Vgl. U. KNEFELKAMP, »Vom Nutzen einer Begegnung - die ers te portugiesische Ge­
sandtschaft in Äthiopien (1520-26)« in: H.-J. KÖNIG/W. REINHARD (Hg.), Der europäische
Beobachter außereuropäischer Kulturen (Be iheft der Zeits chrift für His torische Forschung 7,
1989, 135-152). Vgl. auch D. HOOK, »A note 0 11 the books sent to Pres ter John by King Ma nuel
I« (Studia37, 1973,303-3 15).

8 Vgl. C. CONTI ROSSINI, »Storia di Lebna Dengel re d'Etiopia sino alle prime lotte co ntro
Ahmad ben Ibrahim« (Rendiconti della Reale Accademia die Lincei, Settembre 1894, 617-640).

9 Vgl. C.F. BECKINGI IAM and G.W.B. HUNTINGFORD (Hg.), The Prester John 0/ the In­
dies. A true Relation of the Lands of the Prester lohn, being the narrative of the Port uguese
Embassy to Ethiopia in 1520 writte n by Father Franc isco Alvare s. (Hakl uyt Society Series
II1114- l 15; Cambridge 1961, Vol. 1-2).

10 Vgl. C.F . BECKINGHAM, »Europea n Sources for Ethiopian History before 1634« in: B.
HEINTZEIA. JONES (Eds.), European Sources for Sub-Saharan Africa before 1900. Use and
Abuse (Paideuma 33; Stuttgart 1987, 167- 178); C. BECKINGIIAM, »No tes on an unpublishcd
Manus cript of Francisco Alvares: Verdadera inforrnacäo das terras do Preste Joä o das Ind ias«
(Annales d 'Ethiopie 4, 1961, 139-154). Das Buch von Alvarez vertiefte die Kenntnis über
Äthiopien in Euro pa .
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zwischen christlichen Herrschern und muslimischen Eroberern, vor allem
Ahrnad Ibn Ibrahim al-Gazi (Gran), sich zuspitzen, fragt Äthiopien erneut um
ein militärisches Bündnis in Portugal und Rom an. Portugal kämpft in dieser
Zeit gegen die türkische Flotte um den Zugang zum Roten Meer. Unter der
Leitung von Christoväo da Gama werden 400 Soldaten nach Äthiopien zur
»Verteidigung des christlichen Glaubcns« entsandt. In den Jahren 1541-43
kämpfen die Portugiesen gegen die Muslime in Äthiopien. Sie können schließ­
lich die Kämpfe für sich entscheiden, obwohl Chr istoväo da Gama in der
Schlacht stirbt. Die überlebenden Portugiesen bleiben größtenteils im Land. Der
Bericht über den erfolgreichen Kampf zur Verteidigung des christlichen Glau­
bens in Äthiopien, verfaßt von Miguel Castanhoso, erfährt wiederum eine weite
Verbreitung, nicht nur in Portugal, sondern auch in Rom." Papst Paul III.
schreibt daraufhin dem äthiopischen König Galawdewos (Claudius, 1540-59)
und kündigt die Ankunft von Glaubenstärkern - Missionaren - an. 12

1. Die Jesuiten in Äthiopien

1556 erreicht der Jesuit G. Rodriguez den Hof von Galadewos. Mit seinem Er­
scheinen werden die theologischen Gespräche fortgesetzt. Doch wird dieser
theologische Austausch zu einer neuen Herausforderung für beide Seiten, die
knapp ein Jahrhundert - bis 1632 - andauern wird. Die Grenzen zwischen
Theologie und Politik sind weiterhin fließend . Die Jesuiten leben direkt am Kö­
nigshof - der nie von einer stabilitas loci gekennzeichnet war, vielmehr aus
einer Zeltstadt bestand und bei Bedarf weiterzog - sowie bei den Portugiesen,
im Norden des Reiches, in Tigre und am Lake Tana . 1559 müssen aber alle Je­
suiten den Königshof verlassen und ziehen nach Fremona. Unter ihnen ist auch
der in Rom zum Bischof geweihte Andres de Oviedo, der anstelle des für
Äthiopien geweihten Patriarchen Nufies Barreto , der in Goa geblieben ist, mis­
sioniert. Vom König verbannt, entfaltet er in Fremona seinen größten Wir­
kungskreis.l' Die türkische Vorherrschaft am Roten Meer verhindert die An­
kunft weiterer Jesuiten. Die Kämpfe zwischen Christen und Muslimen flammen
wieder auf. Sie führen im äthiopischen Gebiet zu einer Zersplitterung und Auf­
teilung des Herrschaftgebietes. Einige Provinzen verbinden sich mit den Türken
gegen König Särsa Dengel (1563-97).

II Vgl. E. LIlTMi\NN(Hg.), Miguel de Castanhoso: Die Heldentaten des Dom Christoph da
Gama in Abessinien. Übersetzt und herausgegeben von Enno Littmann (Berlin 1907) .

12 Zu dem Briefwechsel zwischen Papst Paul III. und König Galawdewos vgl. H. Du­
ENSING, »Ein Brief des abessinischen Königs Asnaf Sagad (Claudius) an Papst Paul III. aus dem
Jahre 154 1« (Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Gottingen. Phil. -hist.
Klasse I , 1904, 70-93) und M . WOLDE AREGAY, Two unedited letters ofGalawdewos emperor
ofEthiopia, 1540-1559 (Lisboa: Centro de Estudos Historicos Ultrarnarinos, 1964) .

13 Vgl. KRAUSE, Portugueses 37.
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Erst 1602/3 gelingt es dem Jesuiten Pedro Paez, zum Hof des äthiopischen
Königs Zä Dengel (1603-1604) vorzudringen." Pedro Paez bleibt für 20 Jahre ,
bis zu seinem Tod 1622, beim äthiopischen König . In diesen zwanzig Jahren
bewirkt der Jesuit bedeutsame Veränderungen im äthiopischen Reich . Als 1624
u.a. die jesuitischen Missionare Manoel de Almeida, Manoel Barradas,
Jeronirno Lobo und Juan de Velasco und 1625 Alphonso Mendez das afrikani­
sche Land erreichen, beginnt die letzte Periode der Jesuiten .

Alphonso Mendez ist, wie sein Vorgänger Barreto, in Rom zum Patriarchen
geweiht worden. Alphonso Mendez fiihrt die Gespräche , die sich nun immer
mehr von der theologischen zur politischen Ebene verschieben, mit der Absicht
der Union fort. " Als Susenyos zusammen mit Alphonso Mendez 1628 den
Katho lizismus zur offiz iellen Religion Äthiopiens erklärt, ist die jesuitische
Mission ihrem Ziel der Union sehr nahe gekommen. Doch die Proklamation
dieses Schrittes führt zu kriegerischen Auseinandersetzungen im ganzen I-Ioch­
land. Der äthiopische Klerus verbindet sich mit den politisc hen Gegnern von
Susenyos. Susenyos wird durch seinen Schritt immer mehr zum Außenseiter. Er
muß 1632 abdanken, ein außergewöhnlicher Schritt in der Geschichte der äth io­
pischen Könige, deren Herrschaft sonst erst mit dem Tod endet. Die Konse­
quenzen der Abdankung waren auch für die Jesuiten folgenschwer: Sie wurden
alle sofort vom Königshof und wenig später des Landes verwiesen." Am 25.
Jun i 1632 wird die äthiop isch-orthodoxe Kirche wieder als offizielle Kirche
eingese tzt.

2. Jesuitische Kenntnisse über Äthiop ien

Ignatius von Loyola selbst hatte ein starkes Interesse an der Äthiopienmission
entwickelt. Es war sein erklärtes Ziel, daß Jesuiten den Missionsauftrag für
Äthiopien erhielten. I? Wie oben erläutert, ist der Aufenthalt der Jesuiten in en­
gem Zusam menhan g mit der portugiesischen Seefahrergeschichte zu sehen, die
meisten Jesuiten in Äthiopien waren ebenfalls Portugiesen . Die Kenntnisse der

14 Vgl. M. AßlR, »Ethiopia and the Horn ofAfrica« in: The Cambridge History ofAfrica, c.
/ 600- / 790. Vol. 4 (Cambridge 1975, 537-577). Zu seiner Person und seinem Aufenthalt vgl. P.
PAIS, Historia da Etiopia. Vol. 1- 3 (Porto 1945-4 6); H. PENNEC, »La mission jesuite en Ethio­
pie au temp s de Pedro Paez (1583- 1622) et ses rapports avec le pouvoir ethio pienne« (Ras­
segna di Studi Etiop ici 36, 1992/1994, 77- 115; 37, 1993/1995, 135-1 66; 38, 1994/ 1996, 139­
181).

15 Vgl. M.F.M. PERElRA ESTEVES, Chronica de Susenyos, rei de Ethiopia . Vo l 1- 2 (Lisboa
1892-1900).

16 Vgl. U. KNEFELKAMI', »Mission und Kolonial ismus. Die Por tugiesen in Äthiopien
(1520- 1640)« (AujSätze zur portugiesischen Kulturge schich te; Münste r 1993, 1- 232).

17 Vgl. T. TAM RAT, »Evangelizing the Eva ngelized: The Root Prob lem betwcen Missions
and the Ethiopian Orthodox Church« in: G. IIAI LE/A. LANDE/S. RUßENSON (Eds.), The Missio­
nary Factor in Ethiopia 17-30.
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Jesuiten über Äthiop ien stammen vorrangig aus den schrift lichen Berichten der
port ugiesischen Seefahrer, vor allem auch im Hinblick auf Theo logie und Kir­
che . lx

Eine andere wichtige Quelle war das viel gelesene Buch Fides, religio, mo­
resque Aeth iopium des portugiesischen Humanisten Damiäo de Gois, das 1540
in Löwen erschien.J9 Dami äo de Gois (1502-1574) läßt in seinem Buch den o.g.
Äthiopier Säga Zä'ab zu Wort kommen. Säga Zä' ab war als Botschafter Äthio­
piens mit Fransisco Alvarez 1527 nach Portugal gereist. 1533 begegnen sich
Darniäo de Gois und Säga Zä'ab und werden Freunde. Säga Zä'ab beklagt sich
bei Dami äo de Gois über Anfei ndu ngen der katholischen Geistlichen ihm ge­
genüber, der ihn daraufhin bittet, den orthodoxen Glauben der Äthiopier
schriftl ich aufzuzeichnen. Damiäo de Gois übersetzte dieses Zeugnis ins Latei­
nische und veröffentlichte es, zusammen mit kenntnisrei chen Erörterungen,
weiteren Quellen und ein igen Briefen der äthiop ischen und portugiesischen Kö­
nige, unter dem o.g. Titel. 154 1 wird das Buch durch die portugiesische Inqui­
sition verboten mit dem Argumen t, der Inhalt stelle eine Gefahrdung für den
christl ichen Glauben dar. 1550 wird Darniäo de Gois selber durch einen
Landsmann, den Jes uitenpater Sirnäo Rodrigues, bei der Inquisition wiederholt
denunziert und wenig später inhaftiert.t'' Das Zusammentretfen zwischen den
geistige n Hauptströmungen des 16. Jahrhunderts in Europa, dem Humanismus
auf der einen Sei te und der Inqu isition, Kolonalisation und Mission auf der an­
deren Seite, spiegelt sich in der Rezeption des Buches wider.

Hier kommt nun aber noch ein anderer wichtiger Aspekt hinzu : Rom. Und
zwar in dre ierlei Hinsicht: Ignatius von Loyolas Aufenthalt in Rom , der päpstli­
che Briefverkehr mit den portugiesischen Kön igen und die äthiopisc hen Briefe
an den Papst? ' Ignatius von Loyola beschäftigt sich in seinen letzten Jahren in
Rom ausgiebig mit Äthiopien. In Rom trifft er auch den äth iopischen Mönch

18 Vgl. S. TEDESCI II, »Paolo Giovio e la conoscenza dell'Etiopia nel Rinascimento« in: Atti
dcl Convegno Paolo Giovio : il Rinascimento e la Memorio (Corno 1985). Gerade das o.g, Buch
von Fransisco Alvarez setzte sich ausführlich mit Kirche und Theologie in Äthiopien auseinan­
der.

19 Vgl. S. UHLlG/G. BÜI IRING. Damian de Gois ' Schrift über Glauben lind Sillen der
Äthiop ier (Äthiopistische Forschungen 39; Wiesbaden 1994); M. BATAILLONIJ.-C. MARGOLIN
et al., Dami äo de Gois, humaniste europeen. Etudes presentces par J.V. de I'ina Murtins (Paris
1982) . Das Buch erlebte rasch mehrere Auflagen und war in Portugal als auch in Rom viel gele­
sen. Damiäo de Gois nimmt die Herausforderung des theologischen Gespräches mit dem frem­
den, orthodoxen Äthiopier an.

20 Vgl. UHLlG. Damian de Gois 37. Sein Denunziant hatte Ignatius von Loyola selber ken­
nengelernt. ein Gespräch über das Buch von Gois ist wahrscheinlich.

2 1 Vgl. M. DA LEONESSA, Santo Stefano Magg iare degli Abissini e le Relazioni Romuno ­
Etiopiche (Citt ä dei Vaticano 1929) sowie grundsätzlich A. TEKLEHAYMANOT, »Thc Struggle
for the iEthiopianizationc of the Roman Catholic Tradition« in: G. HAlLE, A. LANDE, S.
RUBENSON (Eds.), The Missionary Factor in Ethiopia 135-154. Aus äthiopischer Sicht wurde
der Papst nicht nur in seiner kirchlichen Funktion angeschrieben, sondern auch als Weltbeherr­
scher, dem alle christlichen Könige Europas unterstanden.
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Täsfa Seyon. Täsfa Seyon lebt seit 1536 in dem äthiopischen Kloster Santo
Stefano deg li Abissini (dei Mori) und übersetzt dort die äthiopischen Schriften
in Zusammenarbeit mit mehreren europ äischen Gelehrt en ins Lateinische.22

Ignatius hat die Gelegenheit, sich bei Täsfa Seyon über Äthiopien und den or­
thodoxen Glauben zu informieren.f Bezüglich des Briefwechsels ist neben an­
deren Briefen der Briefvon König Galawdewos an Papst Paul III. aus dem .Jahre
1541 für die jesuit ische Entsendung ausschlaggebend, denn Papst Paul III. rea­
giert auf das äthiopische Anliegen , indem er in Zusammenarbeit mit dem portu­
giesischen König die Jesuiten auserwählt." Der Papst kündigt Galawdewos
1545 die Absendung eines Legaten und einiger Missionare an ?5

Daß nun die Jesuiten für Äthiopien ausgesucht wurden, lag an ihrem Selbst­
verständnis oder Gelübde des Papstgehorsames und an Ignatius von Loyol as
Interesse an Äthiopien. In einem Antwortschreiben von Oktober 1546 bot sich
Ignatius sogar selber als Miss ionar für Äthiopien an, ein Anbi eten, das als au­
ßergewöhnlich eingestuft werden muß, unternahm doch Ignatius während seiner
römischen Zeit kaum noch Reisen. Er pflegte einen intensiven Briefwechsel mit
dem äthiopischen König und ab 1555 mit seinen Ordensbrüdern in Äthiopien.
Die Briefe des Ignatius an den äthiopischen König Galawdewos (1540-59) bil­
den eine wichtige Quelle für die geschichtliche Einordnung der .Jesuitenzeit in
Äthiopien." Das neben diesen Briefen älteste Dokument von j esu itischer Se ite
bezüglich der Äthiopienmission hat CamiIlo Beccari 1903 herausgegeben." Es
ist eine Information von Ignatius von Loyola an den König von Portugal, Jo äo

22 Vgl. R. LEFEVRE, »Doc umenti e Not izie su Täsfa Seyon e la sua attivita Romana nel ,
Sec . XV I« (Rassegna di studi Etiopici 24, 1971, 74- 133). Täsfa Seyon bereitet u.a. die editio
princ eps des äthiopischen Ne uen Tes tamen ts vor, die 1549 in Rom ersche int.

23 Vgl. R. LEFEVRE, »Docurnenti« 126 u. 130.
24 Vg l. U. KNEFELKAMP, »Portugal, Rom und Äthiopien im 16./17. Jahrhundert. Vom

Scheitern der kat holischen Mission am Rote n Meer« (Mare Liberum 6, 1993, 189-202).
2S Vgl. vor allem R.S. W HITEWAY, The Portuguese Expedition to Abyssinia in /54/-1543,

as Narrated by Castanhoso, with some Contemporary Letters, the Short Account ofBermudez,
and Certain Extracts fr om Correa (London 1902). Schon mit der Bull e »Romanus Pontifex«
vom 8. Janu ar 1455 hatte Paps t N ikolaus V. alle Rechte an Afrika Por tugal übertragen , einher­
gehend mit der we ltlichen Souveranität über alle eroberten Geb iete. Und Papst Calixt III . legte
in de r Bulle »Inte r cete ra« vom 13. Mai 1456 die geistliche Jurisdiktionsgewalt über Afrika in
die Hän de des portugiesischen Chr istusorden, dessen Großme ister Pr inz Heinrich der Seefahrer
war. Zu der Frage der Unio n mit der kop tischen Kirc he vgl. auch O.W. MEINARDUS, »Pe ter
Heyling in the Light of Cat holic His tor iography« iOstkirchliche Studien 18, 1969, 16-22), 16.

26 Vgl. C. BECCARI, Notizia e saggi di opere e documenti inediti riguardanti la storia di
Etiopia durante i secoli XVI, XVII e XVIII, con otto facsimili e due carte geografichc (Rorna
1903), 6-74. D ie Briefe sind entha lten im 8. Band der Monumenta Ignatiana . Ser ies prima: S.
Ignatii Epistolae et Instructiones. Bd. 1- 12 (Madr id 1903-1911), 46ü-477. Dieser Band enthält
auch einen Anhang: Appendix de rebus Aet hiopicis (675-729), in dem die Beri chte der ers ten
Jesuiten in Ät hiopien gesammelt sind .

27 Vgl. C. BECCARI, Rerum Aethiopicarum Scriptores Occidentales inediti a saeculo X VI
adXIX. Vo l. 1- 15 (Rorna 1905- 1917), Vo l. 1,23 7-254 .
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III, aus dem Jahre 1551. Dieses Schriftstück trägt den Titel: Information an Ihre
Hoheit über die Personen unserer Gesellschaft, die in das Reich des Priesters
Johannes gehen und über andere Bemerkungen, die unseren Herrn nötig er­
scheinen, sie Ihrer Hoheit darzustellen, wie Sie es angeordnet hat.28 Ignatius
setzt sich darin mit dem Charakter und den morali schen und physischen Eige n­
schaften der Missionare auseinander, besonders über den zu weihenden katholi­
schen Patriarchen von Äthiopien und seine beiden Bischöfe. Ignatius korre­
spondiert also aus Rom im Auftrag des Papstes mit dem portugiesischen König
über den zu entsendenden jesuitischen Patriarchen für Äthiopien. Daraus ist
ersichtlich, daß sowohl die katholische Kirche, die Jesuiten als auch Portugal
sich sicher fühlen , daß die äthiopisch-orthodoxe Kirche mit Rom unieren will
und ein Portugiese, ein Jesuit , ihr Patriarch sein wird.

Eine wichtige Rolle bei der Entsendung der Jesuiten nach Äthiopien spielt
auch die Person des Joäo BernlUdez.29 Joäo Bermudez kam mit den portugiesi­
schen Soldaten nach Äthiopien und ernannte sich dort selber zum Patriarchen.
Eine Weihe aber hatte er nie erhalten. Aus äthiopischer Sicht ist keine Anerken­
nung des Bermudez erfolgt , zumal die äthiopisch-orthodoxe Kirche dem kopti­
schen Patriarchen unterstand . Bermudez schreibt nach seiner Rückkehr nach
Portugal an den Papst in Rom. Aus diesem Anlaß beschließt der Papst , der
Bermudez nicht anerkennt, die Weihe und Entsendung eines echten Patriarchen.
Wie der oben erwähnte Brief des Ignatius an den portugiesischen König zeigt,
wird die Entscheidung über den richtigen Mann für diese Aufgabe zusammen
vorgcnommen.i" Das Ereignis, daß Jesu iten zu Bischöfen und sogar zu Patriar­
chen geweiht werden, ist eine große Ausnahme für diese frühe Periode der Je­
suiten."

Von den Jesuiten, die Ignatius vorschlägt, wird u.a. Andres de Oviedo ausge­
sucht, der als Bischof 1556 Äthiopien erreicht. Er ist ausgestattet mit den ge­
nauen Instruktionen von Ignatius, wie er bei seiner Mission vorzugehen hat.
Diese Instruktionen des Ignatius tragen den Titel: Ermahnungen, die bei den
Überzeugungsarbeiten helfen können, das Königreich des Priesters Johannes
zur Union mit der katholischen Kirche und Glauben zu bewegen.32 In ihnen
beschreibt Ignatius von Loyola minutiös, was in Äthiopien zu beachten ist. Er
betont die Wichtigkeit des Erlernens der äthiopischen Sprachen und der Adap­
tation an die äthiopischen Bräuche. Gemäß der jesuitischen Art der Vorgehens­
weise ist das oberste Ziel die Überzeugungsarbeit bei der äthiopischen Elite , der

28 Vgl. C. BECCARI, Noti zia , 231.
29 Vgl. S. EURINGER, »Der Pseudo-Patriarch Bermudez« (Theologie lind Glaube 7, 1925,

226- 256); E. HAMMERSCHMIDT. »Die Portugiesen in Äthiopien im 16. Jahrhundert« (Ostkirch­
liehe Studien 11, 1962, 306-317) 311 .

)0 Vgl. C. BECCARI, Notizia , 292.
)) Vgl. D. ALDEN, The Making ofan Enterprise (Stanford 1996), 154 ff.
32 C. BECCARI. Notiziu, 237.
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königlichen Familie, dem Klerus am Hof und den Hotbeamten.33 Doch welche
Verhält nissse trafen die Jesuiten in Äthiopien, insbesondere seitens der Kirche
und der Theologie, an?

3. Die äthiopi sche Theologie

Äthiopien befand sich nach dem Krieg mit den Muslimen in einer Periode des
Wiederau tbaues. Der König war bestrebt, die abtrünn igen Regionen und Pro­
vinzen in seine Herrsc haft einzugliedern, entweder durch diplomatisches Ge­
schick oder durch Eroberu ngsfeldzüge . Diese Zerspli tterung des Landes war
allerdings auch kennzeichnend für die Situation der äthiopisch-orthodoxen Kir­
che . Das Zentr um der Kirche war immer der jeweilige Königshof. Der König
wurde als das eigentliche äthiop ische Oberhaupt der Kirche angesehen, juris­
diktionell war dies aber der koptische Metropoli t, der aus Ägypten entsandt
wurde und am Königshof residiert e, Seine äthiopischen Berater und weitere
Geistliche gehörten dieser Hotkirche ebenfalls an. Daneben exis tierte aber eine
Anzahl von bedeuten den Klöstern, die weitestgehend autonom waren. Die Äbte
dieser Klöster und ihre Mitmönche setzten sich intensiv mit theologischen Fra­
gen auseinander. Ihre Lehrmeinung wich häutig von der Theologie der Hotkir­
ehe, gerade bei dogmatischen Fragen, ab. Die Bevölkerung folgte den unter­
schiedlichen Lehrmeinungen und bezeichnete sich z.B. als Anhänger der Lehre
von Ewostatewos aus dem Kloster Däbrä Särabi oder der Stephaniten des Klo­
sters Qwäyya sa oder als Anhänger der Hotkirche. Trotzdem verstanden sich alle
Klöster als äthiopisch-orthodox, zu einem offiziellen Schisma kam es nicht. Die
Köni ge beriefen von Zeit zu Zeit Konzilien ein, auf denen die verschiedenen
Lehnneinungcn erörtert und diskutiert wurden.

Im 16. Jahrhundert stand in Äthiopien die Wesenheit der Gottheit im Zen­
trum der Auseinan dersetzun gen." Diskutiert wurde das Verhä ltnis zwischen
Vater, Sohn und hl. Geist.35 Die Kunst des Disputes war hoch entwickelt, jede
Seite trug ihre Ansichten vor und belegte dies ausführlich an Hand der Schrif­
ten. Eine Auslegung olme Beweise aus den Schriften wurde nicht akzeptiert.i''
Das Ziel, die Gegensei te von der Richtigkeit der eigenen Theologie zu überzeu­
gen, konnt e dennoch manchmal nicht erreicht werden. In diesen Fällen griff der

33 Vgl. AlOEN, Making, ISS.
}4 Vgl. A. BARTNICKI/J. MANTEL-NIECKO, »The role and signifieanee ofthe religio us con­

fliets and peopl c 's movements in the politieal life of Ethiopia in the Seve nteenth und Eightee nth
cen luries« (Rassegna di Studi Etiopic i 24, 1971, 5-39).

}5 Zu den theologischen Auseinandersetzungen innerhalb der äthiopischen Kirc he vgl.
grund legend G. HAlLE, »Religious Con trove rsies und the Growth o f Eth iopic Lilerature in the
Four leen th und Fifieen th Centuries« (Griens Christianus 65, 1981, 102- 136).

36 Die Bibel, aber auch die Kirchenväte r und Kirchengesc lze bildeten die Grundlage der
Sch riften, die zum Beweis der Lehrmeinungen herangezogen wurden.
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König als höchste Autorität regulierend ein. Wie oben erwähnt, beteiligte sich
schon König Galawdewos an den Gesprächen seiner Theologen mit dem Portu­
giesen Francisco Alvarez und nun mit den ersten Jesuiten im Lande , Diaz und
Rodriguea." Trotz der Unterschiede zwischen der äthiopisch-orthodoxen und
der katholischen Kirche betonte er den gemeinsamen christlichen Glauben. Die­
se Anerkennung forderte er aber auch für sich und seine Kirche, gleichwertig
neben der römischen. Eine Anerkennung des Papstes im Sinne einer Union bei­
der Kirchen lehnte er entschieden ab.

Entsprechend schwierig war es für die Jesuiten, ihre Mission zu erfüllen; sie
wurden, wie oben erwähnt, vom König zu den portugiesischen Siedlungen im
Norden geschickt. So verdrängt an die Peripherie entwickeln die Jesuiten dort
ihren neuen Wirkungskreis. Das Hauptaugenmerk gilt nun den Portugiesen und
ihren Nachkommen, die wegen der mangelnden katholischen Präsenz zur Litur­
gie der äthiopisch-orthodoxen Kirche gehen. Andres de Oviedo bemüht sich
nun, diese Entwicklung rückgängig zu machen. Neben den Kirchen wird daher
in jesuitischer Manier ein Kolleg, eine Schule in Frcmona, später auch in Däm­
bya, gegründet. In diesen Schulen werden nicht nur die portugiesischen Ab­
kömmlinge unterrichtet, auch die Kinder der Noblen dieser Gegend werden
aufgenommen. Die Jesuiten versuchen, die Methode ihrer Schulen in Europa
auch hier anzuwenden, vor allem durch Analyse der Geschichte und der Schrif­
ten die »Wahrheit« aufzuzeigen. Ein wichtiger Aspekt ist hierbei die Vorstel­
lung, die Christen Äthiopiens - in den Augen der Jesuiten die »Häretiker« - von
ihren Fehlern zu überzeugen und auf den rechten Weg zurückzuführen ,

Die theologischen Auseinandersetzungen zwischen den Jesuiten und Ortho­
doxen kommen aber auch hier nicht zum Erliegen. Einige äthiopische Priester
kommen zur Schule der Jesuiten und suchen das Gespräch. Ob diese Gespräche
zu nachhaltigen Konversionen gefiihrt haben, ist nicht belegt. Belegt ist aber,
daß die äthiopische Seite beeindruckt war von der Cartilha. Die Cartilha, auch
Cartinha genannt, ist ein kleines Heftehen, das das Lesen anhand eines Kate­
chismus beibringt. König Manuel I. gab als Gastgeschenk für den äthiopischen
Herrscher 1520 einige Exemplare mit, später brachten die Jesuiten neuere Auf­
lagen mit. 38 In der Schule wurden sie von den Jesuiten als Unterrichtsmaterial

37 Vgl. IIAMMERSCIIMIDT. Portugiesen, 315 . Nach diesen Gesprächen schrieb König Ga­
lawdewos sein berühmtes Werk »Confessio Fidei «, auch »Confessio Claudii« genannt. das
Glaubensbekenntnis. Mit dieser Schrill stellt er einige Behauptungen der katholischen Portugie­
sen richtig. Mit den Eingangsworten spricht er die Jesuiten direkt an: »Damit du die Richtigkeit
meines Glaubens erkennst.« Vgl. E. ULLENDORFF, »The Confessio Fidei of King Claudius of
Ethiopia« (Journal of Semitic Studies 32/1 , 1981, 159-176),176. Galawdewos widerlegt u.a.
den Vorwurf der Wiedertaufe. Vgl. B öt.t, Freundschaft, 51.

38 Vgl. A. CORTES PINTO, Da Famosa Arte da Imprimissäo (Lisboa 1948). 1539 edierte der
berühmte Portugiese J. DE BARROS die »Cartilha« mit dem Titel: Cartinha com os prcceitos e
mandamentos da Santa Madre Igreja; vgl. A. CORTESI'INTO,»A Gramatica e a Cartilha de Joäo
dc Barros« (Liceus de Portugal. Outubro, 1945) .



146 Verena Böll

eingesetzt. Bedeutsam ist hierbei, daß diese Cartilha von den Jesuiten ins Geez,
wahrscheinlich aber auch ins Amharische übersetzt wurde. Der orthodoxe Kle­
rus konnte sich dadurch intensiv mit dem Inhalt auseinandersetzen.

4. Aufeinandertreffen der Theologien

Bei diesem theologischen Austausch im Norden des Landes beteiligt en sich
einige Landesfürsten, und einige Adlige zeigten große Sympathie für die katho­
lische Kirche, doch größere Konversionen blieben aus. Erst König Susenyos
zeigt wieder Interesse an den Jesuiten.39 Die jüngste Geschichte der militä ri­
schen Erfolge der Portugiesen zum Vorbild nehmend, sucht er -nach geeigneten
Mitteln und Verbündeten, seine Macht und seine Stellung im Lande zu festigen.
Ein enger Kontakt mit den Abgesandten des mächtigen Weltbeherrschers, dem
Papst in Rom, erschein t ihm der sicherste Weg. Durch die Almahme des Katho­
lizismus will er seine Machtposition ausbauen, der Gedanke des Absolutismus
spielt hierbei eine große Rolle.40 Der neue Jesuit am Königshof, Pedro Paez,
wird so im Gegensatz zu seinem Vorgänger sehr freundlich empfangen und darf
dable iben. Susenyos, gleich wie die anderen orthodoxen Gelehrten, ist beein­
druckt von Paez ' Persönlichkeit. Paez, geboren 1546 in Spanien, studierte an
der Universität Coimbra in Portugal und gehörte dem Jesuitenorden seit 1582
an. Besondere Akzeptanz bei den Äthiopiem verschafften ihm seine asketische
Lebensweise, aber auch seine praktischen Fähigkeiten, die im Bau von Kirchen
ihren Ausdruck fanden.4 1 Paez hielt sich eindeutig an die speziellen Weisungen
von Ignatius. Paez Sprachkenntnisse des Arabischen, des Altäthiopischen und
des Amharischen öffneten ihm die Türen des Hofes.42 Paez betrieb eine intensi­
ve Lektüre der äthiopischen Schriften und ihrer Auslegungen. Er beschäftigte
sich mit dem Kirchenkalender und den äthiopischen Heiligen. Fasziniert vom
äthiopischen Heiligen Täklä Haymanot, übersetzte er seine Vita (Gädl) ins
Portugiesische.Y

39 Vgl. T. 8 EYENE, La politica cattoli ca di Seltan Sagad 1(/607-1632) e ICi missione della
compagnia di Gesu in Etiupia . Prec eden ti, evul uzione e problematiche 1589-1632 (Rorn a
1983) .

40 Vgl. S.8. CHERN ETSOV, »The Ro1e of Catholicism in the History of Ethiopia of the first
half of the 17th century« (Ac/es de la Xe conference internationale des etudes ethiopiennes.
Paris 1988. Etudes ethiop ienne I, 1994, 205-212).

4 1 Vgl. P. TACCHI-VENTURE, »Pietro Paez, Apostol o dell'Abissinia al principi o dei Seco lo
XVII« (Civ il/a Cattolica 3, 1905, 560-581 ).

42 Vgl. BECCARl, Rerum, 1I-I11.
43 Vgl. E. PEREIRA, Vida de Takla Huymanot pelo P. Man. de Almeida (Lisboa 1899): P.

PAEZ. »Litterae annuae Ethiopiae anni 1617« in: Lettere annue dei Giapone, China, Goa, et
Ethiopia. Scritti al M.R.P. Generale della Compagn ia de Ges ü. Da Padri della stessa Compagnia
negli ann i 1615, 1616, 1617, 1618, 1619 (Napoli 1621).



Das jesuitische Intermezzo in Äthiopien 147

Seine theologischen Gespräche mit König Susenyos (1607-1632) und ortho­
doxen Priestern sind geprägt von einem lebhaften und einfühlsamen Stil. Die
theologischen Auslegungen Paez' führen jedoch zu offenen Streitigkeiten mit
den äth iopischen Theologen. Folglich werden nun ebenfalls Konzilien am Hof
des Königs einberufen. Paez und seine Mitbrüder waren die Herausforderer für
die Äthiopier. Seine Kenntnisse befähigten ihn dazu , in den theologischen
Kontroversen die Argumente der orthodoxen Seite zu widerlegen. Dennoch
nahm er Rücksicht auf die Glaubenstradition der äthiopischen Kirche, z.B. bei
der Sabbatobservanz. Beispielhaft seien hier das Konzil und die Disputationen
von 1614 angeführt, Im Zentrum der Debatte stand das Thema der Beichte.
Ignatius von Loyola wies der Beichte eine große Bedeutung zu, die Jesuiten
sollten mindestens einmal pro Woche beichten." Wichtiger Aspekt bei der Mis ­
sion, festgelegt in den Konstitutionen, war die Lehre , dieses Sakrament so oft
wie möglich zu empfangen. In der orthodoxen Sicht der Äthiopier hatte die
Beichte einen anderen Stellenwert. Mit den Worten des Jesuiten Manoel
Barradas ausgedrückt:

»Die Beichte war nie und ist auch jetzt kein Brauch in ihrem Land. Wäre es bei
Gott doch so gewesen, dann wären viele Seelen nicht verloren ... Sie folgen nicht
dem richtigen Vorgehen der Absolution beim Sakrament der Beichte, es gibt bei
ihnen keine Absolution.«45

Dementsprechend verlangen die Jesuiten auch von allen Äthiopiern, die den
katholischen Glauben annehmen, eine Beichte abzulegen. Die Beichte wurde
von den Orthodoxen nicht als eine persönliche Angelegenheit zwischen Beich­
tenden und Beichtvater angesehen, sondern als eine Art Generalbeichte am Kar­
freitag vollzogen. Ein wichtiger Aspekt aber, der hier mitspielte, war die Funk­
tion der Jesuiten als Hotbeichtväter. An vielen Höfen Europas (so Wien,
Madrid, Lissabon) gab es Jesuiten als Beichtväter. Paez war dies bekannt. Und
er wurde Beichtvater von König Susenyos. Dadurch wurde die klerikale Hierar­
ch ie am Königshofverändert. Überzeugt von den Auslegungen Paez', versuchte
König Susenyos seine Priester zu beeinflußen, einer Union mit Rom zuzustim­
men. Paez konnte nun dadurch, daß er als Beichtvater Susenyos engster Ver­
trauter war, in das pol itische Tagesgeschäft eingreifen. Besonders gefährliche
Gegner Susenyos wurden mit einem Amt versehen und in eine andere Region
geschickt in der Hoffnung, daß sie dort Loyalität bewiesen und nicht weiter ge­
gen den König opponierten.

Die Taufe von Susenyos 1621/22 nach römischen Ritus bildet den Höhe­
punkt des Wirkens von Pedro Paez in Äthiopien. Mit diesem Akt band sich Su­
senyos noch enger an die Person von Paez. Diese religiöse Handlung hatte poli ­
tische Folgen, der Adel am Hof begann, sich von den Jesuiten zu distanzieren.

44 Vgl, Monumenta Historica Societatis Jesu64. 349 (Constitutiones SJ III, c.Ll l ),
45 Vgl. M. BARRADAS. Tractatus Tres Historico-G eographici in: BECCARI. Rerum, !67.
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Der orthodoxe Klerus befürchtete weitere Schritte auf die römische Kirche zu,
einhergehend mit dem Verlust der kirch lichen wie politischen Unabhängigkeit.
Pedro Paez vers uchte, die Stimmung am Hof zu retten, seine Gottesdienste, an
denen Susenyos tei lnahm, liefen weiterhin nach äthiopischen Ritus ab.

Die immer noch starke Vorherrschaft der türkischen Flotte im Roten Meer
und die Expansionen ihrer Verbündeten im Landesinneren machten es weiterhin
für Susenyos notwendig, sich mit den christlichen Reichen zu verbünden. Der
Briefwechsel, den Paez mit den portugiesischen Königen und den Päpsten
führte, bestätigte Susenyos nur in seiner Überzeugung, durch eine Union mit
Rom mehr Macht zu bekommen und in das Weltgeschehen einbezogen zu wer­
den , dazuzugehöre n." Seinen Entschluß, diese n Schritt zu vollziehen, kann
auch der Tod von Paez 1622 nicht ändern, obwohl die Schwierigkeiten am Hof
mit Eintreffen des neuen Patriarchen Mendez (ca. 1570-1656) noch größer
werden.47

Neben seinem konträren Charakter zu Paez wird auch die deutliche Distanz
zu Ignati us' Anwei sungen und Lehre deutlich. Mendez will eine Reform der
Kirche mit allen Mitt eln durchsetzen, so beharrt er auf der Anwendung des la­
te inischen Ritus.48 Hier läßt er sich auf keine Zugeständnisse ein . Doch tro tz
dieser zugespitzten Situation und der immer offeneren Feindseligkeiten gegen­
über den Jes uiten vollzieht Susenyos 1628 seinen Entschluß und proklamiert
den kathol ischen Glauben als offizielle Religion seines Landes . Der Schritt Su­
senyos führt zur politischen Explosion, zum Bürgerkrieg, wie zu Beginn ge­
schildert. Die wic htigsten relig iösen Zentren im Land , neben den einzelnen Klö­
stern auch theologische Schulen, Z.B. in Axum, stellen sich sofort gegen diesen
Entschluß ihres Herrschers. Die Priester und Gelehrten betonen in Predigten
und Schriften ihre Treue zur äthiopisch-orthodoxen Kirche und ihre Loyalität
gegenüber dem koptischen Metropoliten. Susenyos versucht, seine Entschei­
dun g mit militärischen Maßnahmen durchzusetzen.

Susenyos und Mendez gelingt es indes nicht, die Situation zu beruhigen.V
Eine Unterstützung der in Goa ansässigen Jesuiten und der portugiesischen
Kro ne bleibt aus . Susenyos merkt, daß ihm keine ausländische Mi litärhilfe. wie
im Jahrh undert davor, zuteil werden wird und zieht die Konsequenzen. Nac h
seiner Abdankung 1632 tritt sein Sohn Fasilädäs die Herrschaft an. Fas ilädäs
macht sofort den Schritt seines Vaters rückgä ngig, die äthiopisch-orthodoxe
Kirche wird wieder offiz ielle Hofkirche. Mendez verläßt Äthiopien und begibt
sich nach Goa. Die Stim mung der Jesu iten in Goa ist gespalten . Mendez und

46 Vgl. H. PENNEC, »La correspondance royale ethiopico-europeenne de 1607, traduite el
reinte rpretee« (Cahier du CRA 9, 1998, 91-1 11).

47 Vgl. BECCARI, Rerum , IX, 428-30.
48 Vgl. ALOEN, Making, 156. Mendez hat im Gegensatz zu seinem Vorgänger keine

sprachlichen Fähigke iten. Zu seinen Briefen nach Rom und Portugal vgl. C. BECCARI, Notizia ,
131 ff.

49 Vgl. BECCARI, Rerum, IX, 156.



Das jesuitische Intermezzo in Äthiopien 149

einige andere hoffen, daß sie nach einiger Zeit, dank militärischer Unterstüt­
zung, nach Äthiopien zurückkehren können, um ihre Mission fortzusetzen . Die
meisten anderen jedoch haben diese Hoffnung eines erfolgreichen Unterneh­
mens in Äthiopien aufgegeben und wenden sich anderen Aufgaben zu.

5. Weiterwirken der theologischen Herausforderung

In der Auflehnung gegen den Katholizismus und gegen eine Union entsteht ein
neuer Typ des religiösen Gehorsams: Der/die Märtyrer/in . Die Bevölkerung,
aber hauptsächlich Nonnen und Mönche, die sich für ihr Land, das auserwählte,
keine andere Kirche als ihre zwölf Jahrhunderte alte äthiopisch-orthodoxe Kir­
che vorste llen können, boykott ieren den Schritt Susenyos. Für sie besteht keine
Veran lassung zu konvertieren. Sie ziehen im Land umher und rufen die Bevöl­
kerung zum Ungehorsam auf. Besondere Aufmerksamkeit erregen die beiden
Märtyrerinnen, Wälättä Petros und Wälättä Pawlos, beides Nonnen adliger Her­
kunft. In der Vita von Wälättä Petres wird geschildert, wie sie sich unerschrok­
ken für den orthodoxen Glauben einsetzt" Sie wird deswegen vor das königli­
che Tribunal zitiert . Dort trifft sie wiederholt mit den Jesuiten zusammen. Doch
alle Bestrebungen, sie zu bekehren, sind umsonst. 5J

Trotz der Ausweisung der Jesu iten aus Äthiopien kann von einem Weiter­
wirken der theologischen Herausforderung gesprochen werden.r' Über ihre Er­
lebnisse in Äthiopien schreiben die Jesuite n Berichte, die der breiten Öffent­
lichkeit zugänglich gemacht werden . Diese schriftlichen Zeugnisse, 1903 von
Camillo Beccari als Sammelwerk Rerum Aethiopicarum Scriptores Occidenta­
les ediert , sind Beleg für die jesuitische Sicht der Ereignisse .r' Durch die

50 Vgl. L. RICCI, Vilil di IVlllal/ll Pietros (CSCO 316 , Script. Acth . 61; Louvain (979). Ge­
boren 1595, verläßt sie ihren Mann und wird Nonne. Sie zieht in den No rden und pred igt do rt
gegen den Kat holi zism us. Noch heute wird Wälättä Petres in Äthiopien vere hrt, ihr Klo ster ist
eine Pilgerstätte für vie le Frauen.

51 Eine ande re Reaktion des orthodoxen Kleru s ist die der Produktion theologischer
Schriften. Zah lreiche Traktate zur Verteidigung des orthodoxen Glaube ns entstehen, geschr ie­
ben vom Hofk lerus. aber auch von den riva lis ierenden Klös tern. Das We rk mit dem Ti tel: SII­
lI'ilna nafs - Zuflucht der Seele ist in Form eines Briefes an den Kön ig Zä Dengel (1603-04)
gehalten und verteidi gt das alexand rinische Glaubensbekenntnis, vgl. BOLL. Freundschaft 52.
Die Schrift Fekkare mäl ükot - Auslegung der GOI/heil ist eine Abhandl ung über die Wesenheit
der Gottheit, vgl. E. CERLJ LLI , Scritt i teo logici etiopici de i secoli XVI-XVII (Cit ta deI Vaticano
1958) 1-1 52.

52 Vgl. E. VAN DONZEL, »King Fasili das (sie), Ab una Marqos and Abeto Ga lawdewos« in:
J. SEGERTIJ .E. BODROGl.IG ETI (Hgg.), Ethiopian Studies. Dedic ated to Wolf Leslau on the Oe ­
casio n ofhis Seve ntyfifth Birthday, November 14th, 198 1, by his fr iends and colleagues (Wies­
bade n 1983,4 19-429).

53 Vgl. BECCARl, Rerum. In den Schriften sind z.T. auch kriti sche Töne beme rkba r. Der Je­
suit Manoel Barradas, der mit Mendez nach Äthiop ien kam, unternahm bei sei nem Aufentha lt
im Norden des Landes weit reic hende ethno logische Studien und kam dad urch zu der Erke nntnis,
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Schriften der Jesuiten wurde auch die Legende vom Reich des Priesters Johan­
nes durch die Legende der Königin von Saba ersetzt. 54

Der Gründer der Äthiopistik, der Deutsche Hiob Ludolf, geboren 1625 in Er­
furt, benutzt neben Angaben seines äthiopischen Informanten Abba Gregor ios
die Schriften der Jesuiten für seine Historia Aethiopica und Theologia Aethio­
pica" In Äthiopien beginnt nach der Ausweisung der Jesuiten eine Zeit der
Aufarbeitung. Da nun fast allen Europäern der Zugang nach Äthiopien verwehrt
ist - König FasiIädäs schloß deswegen eigens einen Pakt mit den Türken, die
die Küste bewachten - besinnt sich die äthiopisch-orthodoxe Kirche auf ihre
Wurzeln. Weitere Schriften werden abgefaßt oder aus dem Arabischen ins Alt­
äthiopische übersetzt, z.B. das Werk Haymanota Abaw (Glaube der Väter) . Eine
neue Entwicklung findet auch statt: Die Übersetzungen ins Aniharische. Waren
bis dahin alle religiösen Schriften Äthiopiens auf Geez geschrieben, kommt nun
das Amharisc he hinzu. Das Einsetzen des Amharischen anstelle des Geez kann
sicherlich als Reaktion auf die Jesuiten verstanden werden. Die äthiop isch­
orthodoxe Kirche war nun bestrebt, ihre Schriften den Gläubigen nahezubrin­
gen. In dieser Zeit entstanden auch die amharischen Kommentare, die die hl.
Schriften und die äthiopische Liturgie auslegen und erklären.56 Weitere For­
schungen zum literarischen Schaffen Äthiop iens im 17. Jahrhundert unter die­
sem Gesichtsp unkt sind ein Desideratum.

Zusammenfassung

Die Jesuiten folgten 1556 mit einem Missions- und Unionsauftrag des Paps tes
den portugiesischen Seefahrern, die Äthiopien militärischen Beistand geleistet
hatten. Die Jesuiten führten einen intensiven theologischen Austausch mit den
äthiopischen Klerikern und Königen. Einem von ihnen, Pedro Paez, gelingt es,
dank theologischer Gespräche und diplomatischem Geschick König Susenyos
1622 zur Annahme des Katholizismus zu bewegen. Äthiopische Bevölkerung
und Klerus zeigen daraufhin vielfältige politische und theologische Reaktionen.

daß die Bevölkerung den Schritt einer Union niema ls vollzie hen würde . Vgl. MANOEL
BARRADAS. Tractatus Tres Historico-Geographici (1634) . A Seventeenth Century Historical
and Geogr aphic al Account of Tigray, Ethiopia (Äthiopistische Forsc hungen 43 ; Wiesbaden
1996).

S4 Das äthiopische Buch Kebrä Nägäst ber ichtet von der Begegn ung der Königin von Saba,
einer Äthiopierin, mit Salomon in Jerusalcm. Vgl. C. BEZOLD, Kebra Nagast: die Herrlichkeil
der Könige (München 1909).

ss Vgl. S. UHLIG (Hg.), Hiob Ludoljs sTheologia Aethiopicat (Äthiopistische Forschungen
14; W iesbaden 1983).

S6 Vgl. R. COWLEY, Ethiopian Biblical Interpretation: a study in exege tical tradition and
hermencutics (Cambridge 1988). Vgl. auch die Übersetzung des Evangelienkommentars von
Maldonnat ins Amharische: BECCARI, Rerum III, 441.
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Nach Ausweisung der Jesuiten 1632 wirken die theologischen Herausforderun­
gen aufbeiden Seiten nach.

Abstract

In 1556 the Jesuits, sent out with a papal instruction to a mission and unifica­
tion, accompanied the Portuguese seamen who gave military assistance to
Ethiopia. The Jesuits had an intensive theological dialogue with Ethiopian
priests and kings. Pedro Paete managed to convince King Susenyos to accept
Catholicism in 1622 as a result of theological conversations and diplomatie tal­
ent. The Ethiopian people and clergy drew many political and theological con­
sequences from that event. After the expulsion of the Jesuits in 1632 the theo­
logical influence continued.

Resumen

Los jesuitas siguieron en 1556 con el encargo papal de misi6n y uni6n a los
navegantes portugueses, que habian prestado apoyo militar a Etiopia. Los je­
suitas llevaron a cabo un intenso intercambio teolögico con los clerigos y reyes
etiopes . Pedro Paez, gracias a dichas conversaciones teol6gicas y a su habi1idad
diplomatica, consigui6 que el rey Susenyos se convirtiese al catolicismo en
1622. A consecuencia de ello, tanto el pueblo etiope corno el clero mostraron
diversas reacciones politicas y teol6gicas. Tras la expulsi6n de los jesuitas en
1632 los desaflos teol6gicos continuaron repercutiendo sobre ambas partes .


